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Zürich

Hier erhalten IV-Rentner

Hilfe bei der Arbeitsuche
Die Invalidenversicherung hat ein neues Projekt lanciert.

Das Ziel ist, IV-Bezüger wieder ins Erwerbsleben zu integrieren.

Aber Alice Widmer hatte Glück. Im
November 2009 startete die SVA ein Pi-
lotprojekt im Hinblick auf die sechste
IV-Revision (siehe Kasten unten), des-
sen Ziel es ist, Rentner wieder in die Ar-
beitswelt einzugliedern. Alice Widmer
war eine der ersten, die dort anfing.
Und eine der ersten, die Erfolg hatte.

Oft helfen banale Tipps
Die SVA arbeitet für dieses nationale Pi-
lotprojekt mit Ingeus zusammen, einer
privaten Firma, die ursprünglich aus
Australien kommt und die sich darauf
spezialisiert hat, in verschiedenen Län-
dern Arbeitslose und Menschen mit ge-
sundheitlichen Problemen wieder in
die Wirtschaft einzugliedern. Ingeus ge-
schäftet in Zürich auf eigenes Risiko, be-
zahlt wird die Firma von der IV für jene
Bezüger, die für mindestens ein Jahr er-
folgreich vermittelt worden sind.

Wer die Räumlichkeiten der Firma in
Zürich-Oerlikon zum ersten Mal betritt,
wähnt sich eher in einem Grossraum-
büro als in einer Beratungsstelle. Es
herrscht eine konzentriert-geschäftige
Atmosphäre, Tastaturen klappern, leise
Diskussionen werden geführt. Erst auf
den zweiten Blick fällt auf, dass vor den
meisten Bildschirmen zwei Personen
sitzen: Hier helfen Beratern den IV-Be-
zügern bei der Suche nach Stellenange-
boten und beim Zusammenstellen der
Bewerbungsdossiers. Manchmal sitzen
die Berater auch einfach daneben,
wenn Klienten Telefongespräche füh-
ren, hören zu, geben anschliessend ein
Feedback. An weiteren Computern kön-
nen die Klienten selbständig arbeiten.

Bis die ersten Bewerbungen ver-
schickt werden können, müssen die In-
geus-Berater zuweilen viel Zeit investie-

ren. Viele IV-Rentner haben ein völlig
erschüttertes Selbstvertrauen, sagt Cor-
nelia Bachmann, Psychologin und In-
geus-Projektleiterin der SVA: «Mit der
Rente ist ihnen signalisiert worden: Du
kriegst es nicht auf die Reihe. Und jetzt
fürchten sie sich davor, erneut zu schei-
tern.» Nicht selten gehen mit dem
Selbstvertrauen auch die einfachsten
Tagesstrukturen verloren.

«Als erstes machen wir mit unseren
Klienten deshalb immer eine Art Ge-
sundheitsplan», erzählt Geschäftsleiter
Daniel Sieber. Oft geht es darin um ganz
banale Tipps wie regelmässiges Essen,
genügend Schlaf und angemessene Klei-
dung. Es kann aber auch vorkommen,
dass ein Berater seine Klientin eine Zeit
lang jeden Morgen anruft, um sie zum
Aufstehen zu bewegen.

So viel Unterstützung brauchte Alice
Widmer nicht. «Aber ich war froh um
die Hilfe beim Bewerbungsdossier», er-
zählt sie. «Der Berater hat alles mit mir
zusammen kopiert und sortiert. Und so-
gar die Mäppli und das Porto hat Ingeus
bezahlt – mit meiner Rente hätte ich
sonst nicht einfach 35 Bewerbungen auf
ein Mal versenden können.» Und es war
der Berater, der sie schliesslich davon
überzeugte, den entscheidenden Tele-
fonanruf zu machen, dem sie ihre An-
stellung zu verdanken hat.

«Endlich wieder frei sein»
Das Pilotprojekt läuft längstens bis 2013.
Derzeit nehmen rund 200 IV-Rentnerin-
nen und -Rentner teil, vom Hilfsarbeiter
bis zum Akademiker, vom psychisch
Kranken bis zum Gehbehinderten. Die
meisten sind voll des Lobes. «Hier fühle
ich mich zu Hause», sagt ein Teilneh-
mer, ein anderer: «Ich bekomme end-
lich das Gefühl, dass etwas geht.»

Insgesamt hat Ingeus für rund 1000
Leute Kapazität. Noch bis nächsten
April können sich IV-Bezüger anmel-
den. «Voraussetzung ist einzig, dass sie
motiviert sind», sagt SVA-Projektleite-
rin Bachmann. Die Teilnahme ist frei-
willig. Wer eine Stelle findet, wird noch
ein Jahr lang weiter von Ingeus betreut.
Und wer es nicht schafft? Oder weniger
verdient als mit Rente? «Der verliert
nichts», betont Bachmann. «Es wird nie-
mand finanziell bestraft, der den Mut
fasst, sich zu bewerben.»

Auch Alice Widmer bezieht noch im-
mer ihre 50-Prozent-Rente, denn mehr
als halbtags kann sie nicht arbeiten. Ihr
grosser Traum ist es aber, eines Tages
wieder voll berufstätig zu sein: «Dann
wäre ich endlich wieder frei.»
* Name geändert

Von Liliane Minor

Zürich – Alice Widmer* hat es geschafft:
Seit Februar hat sie wieder eine Arbeit.
Das ist für die gelernte Coiffeuse keine
Selbstverständlichkeit: Widmer bezieht
seit 2008 eine halbe IV-Rente. Begon-
nen hat ihre Leidensgeschichte Jahre
vorher, mit höllischen Schmerzen in
Bauch und Unterleib, deren Ursprung
nie klar wurde. Mehrmals wurde sie
operiert, aber ohne viel Erfolg. Schliess-
lich wurde sie krankgeschrieben.

Die IV-Rente war für sie wie ein Auf-
prall ganz unten. «Ich fühlte mich nutz-
los. Ich hatte ja mein ganzes bisheriges
Leben gearbeitet», sagt sie. «Auch psy-
chisch ging es mir immer schlechter. Ich
ging kaum mehr aus dem Haus, weil
meine Schmerzen völlig unberechenbar
waren.» Und da war ständig die Angst,
die IV könnte ihr die Rente doch wieder
wegnehmen.

Erst im letzten Sommer ging es lang-
sam etwas aufwärts, und Alice Widmer
begann, wieder an Arbeit zu denken.
Doch sie merkte schnell, dass die Jobsu-
che nicht so einfach würde: «Ich wusste
nicht so recht, wo anfangen.» Und da
war auch immer die Angst vor erneuten
Schmerzattacken. Sie wandte sich an
die IV und bat um Hilfe – und scheiterte
erst einmal an der Bürokratie.

Nicht dass die IV Widmer als hoff-
nungslosen Fall angesehen hätte. «Wir
hatten bisher einfach nicht die gleichen
Möglichkeiten, diesen Menschen syste-
matisch zu helfen», sagt Cornelia Bach-
mann von der Sozialversicherungsan-
stalt Zürich (SVA). Zwar bietet die SVA
seit Jahren Berufsberatungen an, aber
diese richten sich vor allem an Men-
schen, die neu erkrankt sind und denen
andernfalls eine IV-Rente droht.

Angestellte der Firma Ingeus in Zürich-Oerlikon helfen IV-Bezügern mit Rat und Tat. Foto: Reto Oeschger

Umstrittene Revision

«Nicht utopisch, aber extrem hart»
jährlich. Damit führt der Bund weiter,
was er mit der fünften IV-Revision be-
gonnen hat. Seither gilt die Devise Ar-
beit vor Rente: Bevor jemand eine
neue Rente zugesprochen erhält, ver-
sucht die IV alles, um die Person im
Arbeitsleben zu halten.

Die sechste IV-Revision ist umstrit-
ten. Vor allem die Verbände, welche Be-
hinderte und psychisch Kranke vertre-
ten, fürchten um Renten, die ihrer Mei-
nung nach berechtigt sind. Es sei unrea-
listisch, ohne Rücksicht auf die Wirt-
schaftslage und auf Biegen und Brechen
IV-Bezüger integrieren zu wollen. (leu)

Bern – Wenn es nach dem Bundesrat
geht, kommt auf die Invalidenversiche-
rung ab 2018 eine Aufgabe zu, die
Marc Gysin, Leiter IV-Stelle, so be-
schreibt: «Das Ziel ist nicht utopisch,
bedeutet aber extrem harte Arbeit und
ist nur erreichbar, wenn die Wirtschaft
mitmacht.» Innert sechs Jahren sollen
mithilfe der SVA 2000 der rund
34 000 IV-Rentnerinnen und -Rentner
im Kanton Zürich wieder ins Erwerbs-
leben einsteigen. Landesweit will der
Bundesrat mehr als 12 000 Renten be-
enden. Davon erhofft er sich eine Ein-
sparung von 231 Millionen Franken

Nachrichten

Overall der im Brust- und Schulterbe-
reich wenig Rot aufweist. Hinweise
nimmt die Kantonspolizei entgegen
(Tel. 044 247 22 11). (hoh)

Kontrolle
Mann fuhr Auto trotz
Ausweisentzug

Winterthur – Die Stadtpolizei hat am
frühen Freitagmorgen an der Rudolf-
strasse einen Personenwagen kontrol-
liert. Dabei stellte sich heraus, dass der
32-jährige Lenker das Auto trotz Entzug
des Führerausweises fuhr. Seine Ehe-
frau, die das Fahrzeug hätte lenken dür-
fen, sass auf dem Beifahrersitz. Der
Mann muss mit einer verlängerten
Sperre des Ausweises und einer Busse
rechnen. (hoh)

Polizei
Knapp 100 Drängler
auf Strassen verzeigt

Zürich – Kantonspolizei und Gemeinde-
polizeien haben Kontrollen zum Thema
Abstand, Drängeln und Rechtsfahren
durchgeführt. Während dreier Wochen
verzeigte die Polizei auf Autobahnen
und Autostrassen 74 Drängler, 73 Len-
ker, die den Blinker nicht stellten, und
87 Fahrer, die dauernd auf der Überhol-
spur fuhren. Auf dem übrigen Strassen-
netz waren es 21 Drängler und 181 nicht
betätigte Blinker. (hoh)

Vermisst
Frau wollte nach Kroatien
reisen, kam aber nie an

Zürich – Die 49-jäh-
rige Vilofinka Stoka-
nic aus Affoltern
wollte am vergange-
nen Samstagnach-
mittag, 3. April, mit
einem Car nach Kroa-
tien reisen. Dort kam
sie aber nie an. Seit-

her fehlt von ihr jede Spur. Die Ver-
misste ist zirka 170 cm gross, von mitt-
lerer Statur, hat halblange blonde
Haare und blaue Augen. Sie trägt eine
hellblaue Jacke, Jeanshosen und hat ei-
nen Rollkoffer bei sich. Sie spricht Ser-
bokroatisch und gebrochen Deutsch.
Hinweise sind an die Stadtpolizei (Tel.
044 411 71 17) zu richten. (hoh)

Überfall
Bewaffneter Räuber
mit Helm maskiert

Schlieren – Ein bewaffneter Mann hat
am Donnerstagabend kurz nach 18.30
Uhr den Bürocontainer an der Bade-
nerstrasse 90 betreten und einen 55-
jährigen Autohändler bedroht. Der mit
einem dunklen Helm maskierte Räuber
flüchtete hierauf mit mehreren Hun-
dert Franken. Er ist zirka 180 cm gross
und trug einen schwarzen Motorrad-

Züri intern

Lesen oder joggen?
Wortwechsel in seinem Blog thema-
tisierte, ist selber beratungsresistent.
Und schrieb als Pointe: «Ich mach
mich nun auf den Weg zum Auto in die
Garage.» (rba)

*
Zu Fuss muss auch Alfredo Lardelli
alias Alfredo Borgatte dos Santos
nicht gehen – trotz des Horrorcrashes
vor einem Monat. Er landete damals
in seinem BMW mit Vollgas auf dem
Bahngleis an der Seebahnstrasse in
Wiedikon – wegen eines Krampfs in der
Wade vor dem roten Licht. Der Mi-
lieuberater behielt seinen Fahrausweis
und kurvt jetzt wieder in einem
BMW-Geländewagen in der Stadt he-
rum. Die Krämpfe in den Beinen
seien nun vorbei, sagte er gegenüber
TeleZüri. Im Universitätsspital
Zürich seien eine insulinpflichtige
Diabetes samt Leberzirrhose diag-
nostiziert worden. (rba)

Die versammelte SP-Garde hatte dem
Dalai Lama im Tibet-Institut Rikon
ihre Aufwartung gemacht (TA vom
Freitag). In der ersten Reihe sassen
Zürichs Stadtpräsidentin Corine
Mauch, Nationalratspräsidentin
Pascale Bruderer und Regierungs-
präsidentin Regine Aeppli. Bloss
Winterthurs Stadtpräsident Ernst
Wohlwend wurde auf einen Stuhl
in der dritten Reihe platziert. Und so
entging ihm auch der von Seiner
Heiligkeit in aller Eile bestellten Tee
für die Gäste. (rd)

*
Da traf der drahtige Gesundheitsdirek-
tor Thomas Heiniger (FDP) kürzlich
auf den etwas weniger asketischen PR-
Guru Klaus J. Stöhlker. «Sie joggen
zu viel und lesen zu wenig», sagte der
Dickere zum Dünneren. Worauf Ma-
rathonläufer Heiniger konterte: «Ihnen
würde etwas Joggen auch nicht scha-
den.» Doch Berater Stöhlker, der diesen
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